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Langer abverdienen

In der guten alten Armee 61 gab es noch das alt-
modische «Abverdienen». Der Korporal verdiente
17 Wochen lang den Korporalsgrad ab, der Leut-
nant ebenso lang den Leutnantsgrad und der an-
gehende Einheitskommandant den Hauptmanns-
grad, auch er 17 Wochen lang.

Das Abverdienen war eine bewdahrte Institu-
tion. Der 20-jahrige Korporal erhielt nach vier
Wochen Unteroffiziersschule vier Monate lang
eine erste Gelegenheit, junge Menschen zu fiih-
ren, auch bei Nasse und Kalte, unter Zeitdruck
und miide.

Wer Kommandant wurde, hatte mit 28 Jahren
fiinf lange Schulen hinter sich, davon vier Rekru-
tenschulen — und davon drei in direkter Linie.

Das war die Fiihrungserfahrung, die in der
Privatwirtschaft so starken Eindruck hinterliess.
Nur die Armee bot einem 21-Jahrigen die Chance,
als Zugfiihrer ein Dritteljahr lang ununterbro-
chen eine Gemeinschaft von dreissig oder vierzig
Mann zu fithren — und sich in anspruchsvoller
Position zu bewahren.

Dann verschwand der Begriff «Abverdienen»
und bald auch das Abverdienen selbst. Nun hiess
es «Praktischer Dienst», und an die Stelle des
Korporal-Abverdienens traten — unter ausge-
zeichneter professioneller Fithrung - harte, tak-
tisch, technisch und korperlich anforderungsrei-
che Anwérterschulen.

Diese Kaderschulen hatten und haben den
Vorteil, dass sie von tlichtigen Berufsoffizieren
und Berufsunteroffizieren gepréagt werden. Stabs-
adjutanten, Hauptleute und Majore leisten beste
Arbeit. Die Anwirter erhalten im Soldatenhand-

werk eine intensive, didaktisch vorziigliche Aus-
bildung. Wenn wir jetzt von Reformen reden, soll
man das Kind nicht mit dem Bad ausschiitten: Die
Kaderschulen sollen bleiben; denn sie bringen
viel.

Aber eines kommt zu kurz: die praktische
Fiihrung, die direkte Verantwortung fiir Unterge-
bene, die Bewahrung im Massstab 1:1.

Es kann vorkommen, dass ein 19-Jahriger
nach sieben Wochen Allgemeiner Grundausbil-
dung als Feldweibel «eingespurt» wird, dann in
Sion den tadellosen Lehrgang fiir Hohere Unter-
offiziere besteht, ein Praktikum und einen Prak-
tischen Dienst absolviert — und sogleich als 21-
jahriger Hauptfeldweibel vor eine WK-Kompanie
von 240 Mann hinstehen und sie womaoglich noch
an drei Standorten organisieren muss.

Das kann zu viel verlangt sein: Es gibt junge
Kader, die scheitern. Die Ursache liegt auf der
Hand: Es fehlt die mehrmalige praktische Bewéh-
rung. Mit dem alten guten Abverdienen hatte der
junge Mann eine handfeste Erfahrung gewonnen
— und damit das Selbstvertrauen und die Praxis,
um auch im WK zu bestehen.

Es ist verdienstvoll, wenn der neue Armee-
chef in einem NZZ-Gesprach wieder ausdriick-
lich vom «Abverdienen» spricht — und zwar von
einem langeren Abverdienen.

Der Grundsatz, den Korpskommandant
Blattmann postuliert, ist in aller Form hervorzu-
heben: Es ist dringend notig, dass das Schwerge-
wicht der Ausbildung wieder hin zur Praxis ver-
schoben wird — weg von zu viel theoretischem
Unterricht.

Das wird auch in der Wirtschaft die Wert-
schitzung der militarischen Laufbahn wieder he-
ben: Die zivilen Chefs erwarten von der Armee
das, was nur sie bieten kann: direkte, handfeste
Fiihrung - nicht Theorien, die andere auch ver-
mitteln.

Lonles

Peter Forster, Chefredaktor



	Länger abverdienen

